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ber ©teggefrau, „fites ufe, ums bi am meiste freut, jä
nume gartB ungfdjiniert."

Das bet fi fiôbeïi nib 3unirt lo fäge. ©r bet uferte
ferme fiäbdjuecbe gredt, es ifcfe ridjtig e 3toän3gräppige gfi.

„Sueb, ©ueb, bis nib föoel uoerfcfeante," fdpnäbtt
©tareiti, „e babige tuets au!"

Uber Hnnebäbi bet niit mette toiiffe uo Itmegäb- „©r
bet ne färoft oerbienet. fiob mer ne=n jefeen eriieje."

©0 ber ©aufe tfcb bu no 's Singe un llffäge cbo.
Dert ifdjt ibm bu fiifeti fo râdjt bruffe gfi. ©s bet müeffen
es Solo finge, u bas bet es be roader djönne. Sei fo
gcfelingelet I>et bas fubere ©loggeftimmli. ©3o 's fiieb ifd)
fertig gfi, fteit ber ©refibänt uf u feit: „Das ifcbt fc3 au
es fcböns fiieb gfi, bas bet is jefe gfatte! Das roetti tner
be am Scblufe gärn no einifdj gböre, gällit ©tanne. ©ib
roobr, fîeferer, bas fingit ber be no einifdjt? U bam ©leiteti,
too fo tufigs fdjbn alteini gfunge bet, legen i be au no e

©abc 311 fiat ©ramegälb, bas toil ibm oerfprodje ba." ©b
ber tufig, roi ifcfe bo Stufe=©tareiti fo rots tootbe! 's ©tuet
ifdjt ibm alls i b'©aden uefee gfcljoffe, un es bet fafcb
niimme börfe ooruftuege. liber roobtto bets ibm glpcfe.
H Hnnebäbi bet ibm fiiferli es ©tüpfli gab: „©febfd) ie3e
— gfeörfd): ie3e!"

©to 's ©tarnen ifd) fertig gfi, ifdji fiifeti djo 3'fpriitgc
u bet ber ©tueter es nagelneus Salbfrânïli gfpien3let. „Sue
artueti - galt ©liieteli!" ©tareili ifd) flctng ercfeUipft. „©
föoit oil! £efcfet ernel be au räc&t banïet." „Däidl toobl,
ban i banïet!" II hermit ifcb es fdjo urne beroo gfeöpperet.

„fi)äb emel be forg u oertier'fd) nib. II bafe b'mer be

nib 3fafd) gänggetifdjt," rit eft ibnt ©lareiti nobe.
Derno fi bi Staue no cfeti umegftange, bei eis gd)lap=

peret u, too men änbttig 3uebed)önne bet, bi be ©teggefraue
no öppis gd)romet für bie bebeime. U meb toeber eini ifd)
©lareitin <bo 's fiumptimänt madje toäge fine (Hänge. ,,©te
miner bod> au fo gfdjidt toäri," bet b'Scfemangpüüri
gfüf3get. II b'©ferämerfrau im Torf, too fdjo fo lang gärn
es ©bing bätt aba, ifcfe ftitt näbe3uefee gftange u bet trurig
brigluegt. ©otinofe bei fi bi (Esamelüt afob oertaufe un
ungereinifd) feit Stodannebäbi: „3e3 toär i ito gärn 3U
Stuber=Hnnelifin ubere. (Es bet es (Ebing oerbinget, un
es nahm mi munger, toi=n=es bäm gieng. ©tofd)t öppen
au djo ©lareili? (Es toär is nib e groben Hmtoäg u
3'fumme brudjti mer is jo nib tang."

£>e jo, bo beig äs nut bergäge, feit ©lareili, nume
m? ® ^ ® &^9ûb bäidje. II bermit fi fi gange,

or
^ ^ atn Ort gfi u bet topplet. Stuber»

unneltft bet ne bas ©hing gärn 3cigt. Si folti numen
innefür d)o. ©'©tagten ifcb' näbem Ofe gftange. II brinnen
ifcbt es Etreatürli gtäge, bob ©ott erbarm! © fouet es
etänbs ©fd)öpf bet ©tareili fir fiäbtig no nie gfeb gba.
s ©ficfetli bet ©tareilin gmafenet an e Sdjroumm im 113atö.

© gan3i Decfei fdjtoar3es iooor ifcfet über b'Stirnen ab
gbanget fafcbt i b'Heugli abe. II bi lleugli fi gfi, roi men'
e ©pf bruffe täg, trüeb u ftarig u tob. 5les Sûnïeti ©Iau3,
tes ©lüeteli Seel bet brus ufe g'lüdjtet. HIbeinifcfe bet es
s Kfeöpfti bin u bär bräit, tinggsumen u räcfetsume,
Itnggsumen u räcfetsume u ber3toüfcfee bet es ber Speufer
311m ©tüli us btoft u mitptöbertet, bas ifcbt alls gfi, roas
es djönne bet. 11 bodj', bet b'©flegmueter gfeit, fig es fd)0
ad)tjäbrig. T'ltermli bet it)in b'©flegmueter mit breite
3tued)bängere a b'Siteläbnen abunge gba. ©s btpb ïe angeri
(Onab. Sobal mes tostöib, (brab es mit be gingere i be
be lleugltne ober bämmeri mit be ^üfdjttine uf b'iîafe,

blüeti. D'©einti müef) men ibm bftänbig bid i)fäfd)e,
|pcr3tt=n=es al)e u Jcftlieg b'Smfcfyere a be Siteläbnen

time. Hit es beig gar leibt ©libli, nurne fo ©obneftangti,. u
ïe ©braft im ©üggti. ©iö emot 's ©böpfti mög es räcbt
träge, 00 £oden ober Stob ober fiaufe fig ïe ©eö. U
fig eïe ôoffnig 3'ba, bab bas einifcbt änberi. Iltis 3uebab
u ©ftofee träg niit ab, mi djönn ibm nib bälfe, es fig es
es Sammerbilbli u blt)b es Sammerbilbli.

©tareilin bets gan3 tfdjuberet, 100 Unnelifi bämäg
bricbtet bet, u 's llugeroaffer ifibt ibnt groünb groiinb d)o.

„Ilms fi>imetsroilte," feit es, „fo öppis trurigs bait i ber
iag i mim fiäbe no nie gfeb- IBäm gbört es?"

„3ä b'SItere eben neu i uüt. 3 toeifj nume, toas' ber
§er ©farrer gfeit bet: ©s fig us em IBättfdje oüre d>o u
ber ©ater fig e toüefdjte, oerluebereten llbfäntbfüüffer gfi.

,,©b min ürofdit min ©rofebt," füf3get ©ïareiti u bet
b'faäng sfäine gba u no tang bas armen arme ©röpfti
agftuunet.

„IBas meinfebt je3," frogt llnnebäbi no me ne 3itïi,
„roettifd); biner Siebni tuufdje gäge bas bo?"

„T)u befdj rädjt," biïennt ©ïareili, „i bätt nüt fötte
djtage u roilt i 3uetunft nümme djlage. ©s ifd) guet, befeb
mi biebäre gfüebrt; bie fiebr oergiffen i nie meb. ©(iner
gäb oil 3tüe, jo, aber fie fi emel ©otttob u Tauï gfung
u fi alii, mii fie fp fötti. 3 mitt no 3äbemoI lieber mis
toiïbe ©fafet gaumen u birte, toeber eine fettige fireatürti
b'©(ueter fp."

Demo bet es i Sad gredt u ber ©ftegfrau es grânïti
i b'^tang brüdt: „©bauf ibm be öppis." II Stodannebäbi
bet fi ©umper au ufgmad)t un e ©Ijrom usteitt, gäb fi
gange fp.

IIb em Seigot) bet ©tareili Scbritte gnob, Stodanne»
bäbi bet fafdj nib nobe möge u ©iareitis Huge bei e fefdjte,
muetige ©lid gba. H too=n=es bebeimen ifdjt über b'Sdjitoetlc
trappet u ôaits gfrogt bet, roi=n=es gange fig, feit es:
ffiuet ifd) gattge, üfi ©bing bei oit gtebrt bä ©tinter. Un
i ba au e guete Dag gba u früfd)erbings öppis gtebrt,
roo»n=i i üfent ©urfd)te3aagg inné baï bätt oergäffe gba:
bafj gfungi munteri ©bing e ©ottesfäge fp. 3 mitt ber be

biaedjt beroo briebie."
U bemo ifd) es gange u bet ber £>ansli us ber ©Siegle

gnob uu ibm es ©lüntfd)i gäb-

—
mtb trieben.

©ericöt 00m 26. 9©är3 bis 4. ©prit.
Die „fiaiferfebtaebt", fo nennt ber militariftifdje

llebermut ber Hltbeutfcben bas grobe ©Zorben irrt ©3eften.
Der ©arne mirb fortleben, üielleidjt mit einem bittern ©et»
gefdjmad für oiele ©enerationen. Denn fie bebeutet eine
grobe ©ntfdjeibung in ber ©teltgefdjicbte, fie mirb bas fieben
ber europäifiben ©ationen für ein 3abrl)unbert beftimmen:
3bre ©angorbnung: Ob ©eben» ober Hnterfteltung ber
ein3elnen 3ueinanber, ibre innere fionftruttion: Ob Staats»
altmad)t unb 3mangsorbnung mit ausgebauter Jo3iater giir»
forge ober liberale ©ntmidtung mit btoben ©egeitiuabnabmen
3um Sd)ub ber Sdjmacben, bie fid) mögtiebermeife in ©eoo»
tutionen 3U belfert fueben roerben. ©tas ïommen mirb —
bie ©türfei rollen. ©Sir toerben fie falten febn, üielleidjt
batb, oielteiibt fpäter als mir boffen unb benïen. ©inft»
roeilen febn mir nichts als entfeblicbe ivämpfe, beten Uns»
gang nirgenbs fidjtbar geroorben ift; ja nidjt einmal ibr
llusmab ift gegeben.

3mif(ben llrras unb Safere, ober 3«ifd)en ben Stufe»
läufen ber Scarpe unb Oife baben bie Deutfd)en ©rfotge
errungen, bie bas ©lafe eines jeben ©ntenteoffenfioerfotges
um bas 3el)nfad)c überfteigen. ©(an mufe aber beifügen:
llud). bie ©rfotge ber 3rouprin3eitarmee oor ©erbuit. Der
©infafe an ©(aterial unb ©(enfdjen ïann auf beutfdjcr Seite
niebt in gleichem ©erbättnis gröfeer geroefen fein, als bie
©rfotge gemorben finb: Die 3aI)I ber Druppen ïaitu nidjt
bas 3ebnfad)e bes britifdji=fran3öfifd)en Sommeeinfafees be=

tragen; fonft müfeten ben Deutfdjen im gait3en 1000 Dioi»
fionen 3ut ©erfügung fteben. Sie roerben aber ïaum 200
befifeen. ©leiben nun bie ©itgtäitber 90 feftgeftetlte feinb»
lithe Dioifionen, fo ïânte bas beinahe ber halben beutfdjen
©3eftarmee gleich). Sd)äfeen fie bie Dote 11 unb ©ertounöeten
beutfdjerfeits auf 200,000 ©lann, fo bebeutet bas bie ©in»
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der Weggefrau. „Lies use, was di am meischte freut, jä
uume ganz ungschiniert."

Das het si Kodeli nid zwuri lo säge. Er het ufene
ferme Läbchueche greckt, es isch richtig e zwänzgräppige gsi.

„Bueb, Bueb, bis nid sövel uverschante," schmählt
Mareili, „e batzige tuets au!"

Aber Annebäbi het nüt welle wüsse vo llmegäh. „Er
het ne säwft verdienet. Loh mer ne-n setzen erüeje."

No der Pause isch du no 's Singe un Ufsäge cho.
Dert ischt ihm du Liseli so rächt drufse gsi. Es het müessen
es Solo singe, u das het es de wacker chönne. Fei so

gchlingelet het das subere Gloggestimmli. Wo 's Lied isch

fertig gsi, steit der Presidänt uf u seit: „Das ischt jez au
es schöns Lied gsi, das het is jetz gfalle! Das wetti mer
de am Schlutz gärn no einisch ghöre, gällit Manne. Nid
wohr, Lehrer, das singit der de no einischt? U däm Meiteli,
wo so tusigs schön alleini gsunge het, legen i de au no e

Batze zu sim Eramegäld, das wil ihm versproche ha." Eh
der tusig, wi isch do Stutz-Mareili so rots worde! 's Bluet
ischt ihm alls i d'Vacken uehe gschosse, un es het fasch
nümme dörfe vorufluege. Aber wohlto hets ihm glych.
U Annebäbi het ihm süferli es Mttpfli gäh: „Gsehsch jeze

ghörsch jeze!"
Wo 's 'Examen isch fertig gsi, isch Liseli cho z'springe

u het der Mueter es nagelneus Halbfränkli gspienzlet. „Lue
Mueti - gäll Müeteli!" Mareili isch ganz erchlüpft. „E
sövil vil! Hescht emel de au rächt danket." „Däich wohl,
han i danket!" U dermit isch es scho ume deroo ghöpperet.

„Häb emel de sorg u verlier'sch nid. U datz d'mer de

nid zfasch gänggelischt," rtieft ihm Mareili nahe.
Derno si di Fraue no chli umegstange, hei eis gchlap-

peret u, wo men ändtlig zuehechönne het, bi de Weggefraue
no öppis gchromet für die deheime. U meh weder eini isch

Mareilin cho 's Kumplimänt mache wäge sine Chinge. „We
miner doch au so gschickt wäri," het d'Schwangpüüri
gsüfzget. U d'Chrämerfrau im Dorf, wo scho so lang gärn
es Ching hätt gha, isch still näbezuehe gstange u het trurig
drigluegt. Notinoh hei si di Examelüt afoh verlaufe un
ungereinisch seit Stockannebäbi: „Jez wär i no gärn zu
Stuber-Annelisin ubere. Es het es Ching verdinget, un
es nahm im wunger, wi-n-es däm gieng. Woscht öppen
au cho Mareili? Es wär is nid e grotzen tlmwäg u
z'summe bruchti mer is jo nid lang."

He jo, do heig äs nüt dergäge, seit Mareili, nume
a 's Heigoh däiche. U dermit si si gange.

^ î»lf Minute si si am Ort gsi u hei topplet. Stuber-
Annellsl het ne das Ching gärn zeigt. Si solli numen
mnesür cho. D'Waglen isch näbem Ofe gstange. ll drinnen
ischt es Kreatürli gläge, datz Gott erbarm! E sövel es
eländs Gschöpf het Mareili sir Läbtig no nie gseh gha.
s Esichtli het Mareilin gmahnet an e Schwumm im Wald.
E ganzi Techi schwarzes Hoor ischt über d'Stirnen ab
ghanget fascht i d'Aeugli ahe. U di Aeugli si gsi. wi wen
e Ryf druffe läg, trüeb u starig u tod. Kes Fünkeli Glanz,
kes Glüeteli Seel het drus use g'lüchtet. Albeinisch het es
s Ehöpfli hin u här dräit, linggsumen u rächtsume,
linggsumen u rächtsume u derzwüsche het es der Speufer
zum Ntüli us blost u mitplöderlet, das ischt alls gsi, was
es chönne het. kl doch, het d'Pflegmueter gseit, sig es scho
achtjährig. D'Aermli het ihm d'Pflegmueter mit breite
Tuechbängere a d'Sitelähnen abunge gha. Es blich ke angeri
bmad. Sobal mes loslöih, chratz es mit de Fingere i de
de Aeuglme oder hämmeri mit de Füschtline uf d'Nase,

bâti. D'BeinIi müeh men ihm bständig dick nfäsche,
susch sperzil-n-es ahe u schlieg d^Färschere a de Sitelähnen
ume. Un es heig gar leidi Elidli, nume so Bohnestangli,. u
ke Chraft im Rüggli. Nid emol 's Ehöpfli mög es rächt
träge, vo Hocken oder Stoh oder Laufe sig ke Red. U
sig eke Hoffnig z'ha, datz das einischt ändern Alls Zuehah
u Motze träg nüt ab. mi chönn ihm nid hälfe, es sig es
es Jaminerbildli u blyb es Jammerbildli.

Mareilin hets ganz tschuderet, wo Annelisi däwäg
brichtet het, u 's Augewasser ischt ihm gwünd gwünd cho.

„llms HimelSWille," seit es, „so öppis trurigs han i der
Tag i mim Läbe no nie gseh. Wäm ghört es?"

„Jä d'Eltere chennen i nüt. I weitz nume, was' der
Her Pfarrer gseit het: Es sig us em Wältsche vüre cho u
der Vater sig e wüeschte, verluedereten Absänthsüüffer gsi.

„Eh min Troscht min Troscht," süfzget Mareili u het
d'Häng zsäme gha u no lang das armen arme Tröpfli
agstuunet.

„Was meinscht jez," frogt Annebäbi no ine ne Zitli,
„wettisch diner Siebni tullsche gäge das do?"

„Du hesch rächt," bikennt Mareili, „i hätt nüt solle
chlage u will i Zuekunft nümme chlage. Es isch guet, hesch

mi hiehäre gfüehrt: die Lehr vergissen i nie meh. Miner
gäh vil ztüe, jo, aber sie si emel Gottlob u Dank gsung
u si alli, w>i sie sy sölli. I will no zähemol lieber mis
wilde Efasel gaumen u Hirte, weder eure fettige Kreatürli
d'Mueter sy."

Derno het es i Sack greckt u der Pflegfrau es Fränkli
i d'Hang drückt: „Chauf ihm de öppis." U Stockannebäbi
het si Pumper au ufgmacht un e Chrom usteilt, gäb si

gange sy.

Ab em Heigoh het Mareili Schritte gnoh, Stockanne-
bäbi het fasch nid nohe möge u Mareilis Auge hei e feschte,
muetige Blick gha. U wo-n-es deheimen ischt über d'Schwelle
trappet u Hans gfrogt het, wi-n-es gange sig, seit es:
Guet isch gange, üsi Ching hei vil glehrt dä Winter. Un
i ha au e guete Tag gha u früscherdings öppis glehrt,
wo-n-i i üsem Purschtezaagg inné bal hätt vergässe gha:
datz gsungi munteri Ching e Eottessäge sy. I will der de
hinecht vervo brichte."

U derno isch es gange u het der Hansli us der Wiegle
gnoh un ihm es Müntschi gäh.
»»» —»»» »»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 26. März bis 4. April.

Die „Kaiserschlacht", so nennt der militaristische
Uebermut der Alldeutschen das grotze Morden im Westen.
Der Name wird fortleben, vielleicht mit einem bittern Bei-
geschmack für viele Generationen. Denn sie bedeutet eine
grotze Entscheidung in der Weltgeschichte, sie wird das Leben
der europäischen Nationen für ein Jahrhundert bestimmen:
Ihre Rangordnung: Ob Neben- oder Unterstellung der
einzelnen zueinander, ihre innere Konstruktion: Ob Staats-
allmacht und Zwangsordnung mit ausgebauter sozialer Für-
sorge oder liberale Entwicklung mit blotzen Gegenmatznahmen
zum Schutz der Schwachen, die sich möglicherweise in Revo-
lutionen zu helfen suchen werden. Was kommen wird ^
die Würfel rollen. Wir werden sie fallen sehn, vielleicht
bald, vielleicht später als wir hoffen und denken. Einst-
weilen sehn wir nichts als entsetzliche Kämpfe, deren Aus-
gang nirgends sichtbar geworden ist: ja nicht einmal ihr
Ausmah ist gegeben.

Zwischen Arras und Lasche, oder zwischen den Flutz-
läufen der Scarpe und Oise haben die Deutschen Erfolge
errungen, die das Matz eines jeden Ententeofsensiversolges
um das Zehnfache übersteigen. Man mutz aber beifügen:
Auch die Erfolge der Kronprinzenarmee vor Verdun. Der
Einsatz an Material und Menschen kann auf deutscher Seite
nicht in gleichem Verhältnis grötzer gewesen sein, als die
Erfolge geworden sind: Die Zahl der Truppen kann nicht
das Zehnfache des britisch-französischen Sommeeinsatzes be-
tragen: sonst mützten den Deutschen im ganzen 1666 Divi-
sionen zur Verfügung stehen. Sie werden aber kaum 266
besitzen. Melden nun die Engländer 96 festgestellte feind-
liche Divisionen, so käme das beinahe der halben deutschen

Westarmee gleich, Schätzen sie die Toten und Verwundeten
deutscherseits auf 266,666 Mann, so bedeutet das die Ein-
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Deutsche Cruppeti mit 6epäcksd)litteii auf dem Vormarsd) g«

buhe oon 10 gotten Dioifionen, alfo einem 3ebntel Des
(Einfabes. Diefe eingaben entflammen nun aber Den
©leibebureaus eines gefdjlagenen geinbes, Der alles tun
muh, um Den moralifdjen (Einbruct feiner ©ieberlage 3U oer=
nünbern. Stuf beut jeher Seite würbe nichts erwibert, als:
Die ©ertufte finb normal. Dagegen würben bie englifdjen
Opfer möglichft - oergröhert.

Das ©orbringen Der Angreifer umfaßte wäbrenb her
erften fedjs Schladjttage 3iemlich gleich große glädjenräume.
©m 22. erreichte man bie ßinie ©Sancourt=©auIï* ©oifel
Saop=£afère, am 23. würben Der Coaattanal, Ham, ©é»
rönne, ©lanancourt unb Codiers iibcrfdjritten, am 24. fielen
(Staunt), ©uiscarb, ©estes, Combles, ©apaume; am 25.
©opon, ©iadjes, ©arleur, ©03ières, Courcelettes, (Sreoillers
(Die 3 lebten auf Dem nörblieben Sommefchlacbtfelb). Der 26.
überrannte bas übrige Sommefchlacbtfelb mit fitbons, ©rap
unb Gilbert, bie 1916 hinter Den eng I i fcf)=fra ngö fi f ff> e tx ßinien
lagen. 31m 27. ©tar3 fiel im Süben bas weit oorgefdjobene
©lonbibier; im ©orben überfdjritten bie Deutfcben fd)on am
26. bei Hrles unb ©liraumont bie ©ncre unb Drangen am
27. weiter weftwärts oor. ©lit bem 28. ©Iär3 oerlangfamte
fidj faft auf einmal ber ©ormarfdj. Denn nun fehlen rnädj»
tige gegnerifdje ©egenangriffe ein, unb 3war oon fran3öfif<ber
Seite. Sdjon am 25. waren frangöfifebe Dioifionen nörDlicb
©opon 3ur ©blöfung ber rafcb weidjenben Gnglänber er»

jdjeienen. Seither häuften fie fid) 3wifdjen ©ompiègne unb
©tontbibier. Dem Angreifer gelang nur noch bie Grftür»
mung oon ßaffignp (20 Kilometer öftlid) ©tontbibier). ©tit
gewaltigen ©laffen fliehen hier bie ©rmee Mutier unb bie
fran3öfif<ben ©eferoen aufeinanber; bie medjifelnben (Erfolge
3ogen automatifd) Dioifionen oon anbern fronten weg,
unb es war fct)einbar fo, als ob ber Hauptanfturm ber Deut»
fdjen wirltid) in ber ©id)tung Compiegne=©aris rolle. Die
gran3ofen erreichten Durch biefe geftiegung Der Hauptlämpfe
auf biefe neue Sübweftfront eine beftänbig brobenbe glan»
lierung Des beutfdjen Sormarfdjes gegen Das grohe 3iel
ßutiers im ©kften: 3tmiens, ©s ift ihnen inbeffen nicht
gelungen, Das weitere ©orbringen ber geinbe oon ©tont»
bibier nörblicl) Des ©oretaufes bis ©loreuil unb norbweft»
lid) biefer Stabt 3u oerhinbern, fo bah bie Spibe ber
beutfdjen ©rmeen fid), ©miens nun bod) bis auf 25 Stilo»
meter genähert hat unb bie 3weite birefte Cifenbahnlinie
©aris»©miens nun oöllig beberrfebt. ©miens felber lag
3ebn Dage lang unter fcbredlidjem gerufener, ebenfo bie
Sahntnotenpuntte im ©iiden Der Cnglänber: Ganaples,
D obtiens, grépent, St. ©ol.

Die fran3öfifdje ©egierung blieb
in ben tritifeben Dagen oor bem fpärlidj oer»
fammelten ©arlament unfiebtbar; Clemenceau
im ©erein mit Der fransöfifdjen Heeresleitung
oerfieberte aber nadji ben oier erften Sdjladjt»
tagen, Der ©nfturm werbe in 3wei xagert ge»
bänbigt fein. Die ©reffe rief am erften Dage:
„Die Sdjladjt wirb ein ©erbun in granbiofem
©tahftabe werben." ©nfdjeinenb haben ©egie»
rung unb ©reffe richtig propbe3eit. ©nfdjei»
nenb. ©ber niemanb weih, toas nachfolgen
wirb. 3weifeIIos lönnen bie Deutfcben ihre
weit nadj ©S eften, ftellenweife 80 Stilometer,
oorgefdjobene gront nicht flehen laffen, wo
fie augenblidlidj fleht. ©ncre=Somnte unb
©Dre=SommewinteI miiffen 3um menigften be=

herrfebt unb bie glanïe oon ©rras ju ltn=
gunften Der ©nglänber oeränbert werben, ehe
fie anberwärts, oielleicbt in ßothringen, surn
Stoh anfehen tonnen. ©Sir flehen erft am
©nfang Der gröhten ©3eltfcblacbt, erft am
12. oon oielleicbt anberthalbhunbert Sd)lad)t=

:n Dopap. tagen. Unb wenn in ber gansen folgenben
Slampfperiobe tein ähnlicher Durdjbrudj oon

teiner Seite mehr erfolgen wirb, wie ber Deutfdje 80 3tlo=
meter=Sorftoh oor ©miens, bann ift auch biefer groh«
©Saffenfieg ber Deutfcben nur eine gtüdlidje
© n f a n g s e p i f o b e gewefen, bie wenig 3um lebten ©us=

gang beitragen wirb. Um ,3U fiegen, mühten fie mehrmals
in gleicher ©Seife ben geinb fdjilagen, bie ©erbinbung ber
einseinen ©rmeen unterbrechen unb bie gemachte SdjladjU
beute wieberholen: 80,000 ©efangene, 1200 ©efebühe, 100
©an3ertraftwagen, unsäplige ©iafebinengewebre.

Unb fo läht fieb' aucb^ b er an bere, oon ben
Deutfcben erwartete ©usgang abfehen: Dah es
Die britifebe unb franjofifdje ©egierung nidjt ertragen wer=
ben, ben geinb no^i einmal in ©opon unb oor ©miens
3U haben, bah bie Herrfdjaft ber Slriegsparteien über tur3
ober lang 3U Cttbe gehen tnüffe. ©Senn eine ©egierung
ben beutfeben ©ngriff als „©ttion ber ©er3weiflung" bar»
3ufteIIen oerfudjt, bann laffen fid) ©iidfblüffe auf ihre mög»
liebe Dauer febon 3iehen. Unb Deutfdjlanb rechnet mit ben
moralifcben golgen bes ©ngriffs wahrfcbeinlicb noch mehr
als mit ben bloh militärifdjen, wie laut audji bie ©reffe Den

©rfolg oerherrlicben mag. ©uf bie moralifdje ©Sirtung ift
3uleht bie ©efebiehung oon ©aris aus 120 3iIo
meter (Entfernung berechnet, ©s ift ein Äruppgefdjüb
ober finb mehrere folche unbetannter 5tonftruftion, bie irgenb»
wo, wahrfcbeinlicbi am grontpuntt, Der ©aris am näcbften
lag, bei fia gère, aufgeteilt waren.

Die gortfehung ber Schlacht mit ber ©eben»
hanblung bei ©rras, bie bisher bie ©rftürmung bes gran»
3islanerberges weftlicb ©toudjp unb anberer Höhen brachte,
lann swei 3iele haben. Cntweber bie geftlegung einer mög»
licbft oorteilhaften gront 3wifd)ert ©toreuil unb ©rras, oon
wo aus erft nadji ©ionaten, wenn alles in entfpredjenDer
©Seife wie Diesmal, oorbereitet würbe, Der ©orftoh in ben
©üden ber ©nglänber, wieber 80 itilometer tief, Diesmal
bis ans ©leer unb 3ur ©bfprengung ber ©nglänber oon
Den gramofen führenb, gefebehen fönnte. Ober aber, wenn
fid) bie ©ngreifer febon Diesmal ftarî genug fühlen, ben
oölligen Durchbrudji Der gront. Die ©Segnahme oon ©miens,
ben Stoh ans ©leer unb Die ©ufrollung ber englifdjen
fiinien. Das wäre Der Sieg, ©lan fteht noch. 90 Kilometer
oon Der Äüfte. Der ©orftoh in Der ©iebtung ©aris mühte
mit oiel 3U grohen Dimenfionen an ©aum unb ©tannfdjaften
rechnen. Die fran3öfifdjiC gront erfdjeint als Defenfioflante,
Die englifdje als oorheftimmte Offenfioflanïe. Damit finb
Die grohen (Sefidjtspunïte für bas Slommenbe gegeben.

A. F.
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deutsche Lruppeii mit Sepückschtitten ant clem Vormarsch g«

buhe von 10 ganzen Divisionen, also einem Zehntel des
Einsatzes. Diese Angaben entstammen nun aber den
Meldebureaus eines geschlagenen Feindes, der alles tun
muh, um den moralischen Eindruck seiner Niederlage zu ver-
mindern. Auf deutscher Seite wurde nichts erwidert, als:
Die Verluste sind normal. Dagegen wurden die englischen
Opfer möglichst vergrößert.

Das Vordringen der Angreifer umfaßte während der
ersten sechs Schlachttage ziemlich gleich große Flächenräume.
Am 22. erreichte man die Linie Wancourt-Vaulr- Rvisel -
Savy-Laföre, am 23. wurden der Cozatkanal, Ham, Pê-
rönne, Manancourt und Evillers überschritten, am 24. fielen
Chauny, Euiscard, Nestes, Combles, Bapaume,- am 25.
Noyon, Biaches, Barleur, Pozières, Courcelettes, Grevillers
(die 3 letzten auf dem nördlichen Sommeschlachtfeld). Der 26.
überrannte das übrige Sommeschlachtfeld mit Lihons, Bray
und Albert, die 1916 hinter den englisch-französischen Linien
lagen. Am 27. März fiel im Süden das weit vorgeschobene
Mondidier: im Norden überschritten die Deutschen schon am
26. bei Jrles und Miraumont die Ancre und drangen am
27. weiter westwärts vor. Mit dem 23. März verlangsamte
sich fast auf einmal der Vormarsch. Denn nun setzten mäch-
tige gegnerische Gegenangriffe ein, und zwar von französischer
Seite. Schon am 25. waren französische Divisionen nördlich
Noyon zur Ablösung der rasch weichenden Engländer er-
schienen. Seither häuften sie sich zwischen Compiègne und
Montdidier. Dem Angreifer gelang nur noch die Erstür-
mung von Lassigny (20 Kilometer östlich Montdidier). Mit
gewaltigen Massen stießen hier die Armee Hutier und die
französischen Reserven aufeinander: die wechselnden Erfolge
zogen automatisch Divisionen von andern Fronten weg,
und es war scheinbar so, als ob der Hauptansturm der Deut-
scheu wirklich in der Richtung Compiègne-Paris rolle. Die
Franzosen erreichten durch diese Festlegung der Hauptkämpfe
auf diese neue Südwestfront eine beständig drohende Flau-
kierung des deutschen Vormarsches gegen das große Ziel
Hutiers im Westen: Amiens. Es ist ihnen indessen nicht
gelungen, das weitere Vordringen der Feinde von Mont-
didier nördlich des Avrelaufes bis Moreuil und nordwest-
lich dieser Stadt zu verhindern, so daß die Spitze der
deutschen Armeen sich Amiens nun doch bis auf 25 Kilo-
meter genähert hat und die zweite direkte Eisenbahnlinie
Paris-Amiens nun völlig beherrscht. Amiens selber lag
zehn Tage lang unter schrecklichem Fernfeuer, ebenso die
Bahnknotenpunkte im Rücken der Engländer: Canaples,
Doullens, Frêvent, St, Pol.

Die französische Regierung blieb
in den kritischen Tagen vor dem spärlich ver-

sammelten Parlament unsichtbar,- Clemenceau
im Verein mit der französischen Heeresleitung
versicherte aber nach den vier ersten Schlacht-
tagen, der Ansturm werde in zwei Tagen ge-
bändigt sein. Die Presse rief am ersten Tage:
„Die Schlacht wird ein Verdun in grandiosem
Maßstabe werden." Anscheinend haben Regie-
rung und Presse richtig prophezeit. Anschei-
nend. Aber niemand weiß, was nachfolgen
wird. Zweifellos können die Deutschen ihre
weit nach Westen, stellenweise 30 Kilometer,
vorgeschobene Front nicht stehen lassen, wo
sie augenblicklich steht. Ancre-Somme und
Avre-Sommewinkel müssen zum wenigsten be-
herrscht und die Flanke von Arras zu Un-
gunsten der Engländer verändert werden, ehe
sie anderwärts, vielleicht in Lothringen, zum
Stoß ansetzen können. Wir stehen erst am
Anfang der größten Weltschlacht, erst am
12. von vielleicht anderthalbhundert Schlacht-

ai vopsd. tagen. Und wenn in der ganzen folgenden
Kampfperiode kein ähnlicher Durchbruch von

keiner Seite mehr erfolgen wird, wie der deutsche 30 Kilo-
meter-Vorstoß vor Amiens, dann ist auch dieser große
Waffensieg der Deutschen nur eine glückliche
A n f a n g sepis o de gewesen, die wenig zum letzten Aus-
gang beitragen wird. Um zu siegen, müßten sie mehrmals
in gleicher Weise den Feind schlagen, die Verbindung der
einzelnen Armeen unterbrechen und die gemachte Schlacht-
beute wiederholen: 30,000 Gefangene, 1200 Geschütze, 100
Panzerkraftwagen, unzählige Maschinengewehre.

Und so läßt sich auch der andere, von den
Deutschen erwartete Ausgang absehen: Daß es
die britische und französische Regierung nicht ertragen wer-
den, den Feind noch einmal in Noyon und vor Amiens
zu haben, daß die Herrschaft der Kriegsparteien über kurz
oder lang zu Ende gehen müsse. Wenn eine Regierung
den deutschen Angriff als „Aktion der Verzweiflung" dar-
zustellen versucht, dann lassen sich Rückschlüsse auf ihre mög-
liche Dauer schon ziehen. Und Deutschland rechnet mit den
moralischen Folgen des Angriffs wahrscheinlich noch mehr
als mit den bloß militärischen, wie laut auch die Presse den

Erfolg verherrlichen mag. Auf die moralische Wirkung ist
zuletzt die Beschießung von Paris aus 120 Kilo-
meter Entfernung berechnet. Es ist ein Kruppgeschütz
oder sind mehrere solche unbekannter Konstruktion, die irgend-
wo. wahrscheinlich am Frontpunkt, der Paris am nächsten

lag, bei La Fère, aufgestellt waren.
Die Fortsetzung der Schlacht mit der Neben-

Handlung bei Arras, die bisher die Erstürmung des Fran-
ziskanerberges westlich Mouchy und anderer Höhen brachte,
kann zwei Ziele haben. Entweder die Festlegung einer mög-
lichst vorteilhaften Front zwischen Moreuil und Arras, von
wo aus erst nach Monaten, wenn alles in entsprechender
Weise wie diesmal, vorbereitet wurde, der Vorstoß in den
Rücken der Engländer, wieder 30 Kilometer tief, diesmal
bis ans Meer und zur Absprengung der Engländer von
den Franzosen führend, geschehen könnte. Oder aber, wenn
sich die Angreifer schon diesmal stark genug fühlen, den
völligen Durchbruch der Front, die Wegnahme von Amiens,
den Stoß ans Meer und die Aufrollung der englischen
Linien. Das wäre der Sieg. Man steht noch 90 Kilometer
von der Küste. Der Vorstoß in der Richtung Paris müßte
mit viel zu großen Dimensionen an Raum und Mannschaften
rechnen. Die französische Front erscheint als Defensioflanke,
die englische als vorbestimmte Offensivflanke. Damit sind
die großen Gesichtspunkte für das Kommende gegeben.
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